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19tes Stück. Freytag, den 8. März, 1765.
Ueber eine gefährlicheArt

der

M e d i s a n c e.

L

Zu
viel Werth auf seinen guten Namen setzen, ist

allemal, in soferne eine Schwachheitder Eigen-
liebe, als der gute Name oftmals auf dem unwissen-
den Urtheil einiger Zeitgenossenberuht, und uns »in

deFIVerdacht setzt, daß wir die Vorwürfe unsers Ge-
wissens durch fremdeLobreden überschreyenwollen.

Und Doch Wurde es Auch ein gefährlicherStoicisr
mus sehn, wenn man alles möglicheBöse Von sich
sagen Me- EW es durch die That als durch die

edeåstesRachbegggdezu widerlegen.
" «

ner gute ame hat u v·" .«
«

Glückundin unsern,Credit.zDieelWEetlktlfixäßeitnnmgluszr
Ske Wlll methWch betrogen seyn. Sie traut unserm
eignen Bekenntniß von unsrer Aufrichtigkkanicht sp

sethaisckdemUätheih
was andre von uns fällen,

o leg ei ewi no me r dar«
«

alsggrirselzstsi ch h m irren sonnen,

tenn aber jemand durch allerle Perle
s· glücklichist, denen, die das Getyverbshudtajxuggkennz

merz, und die Freundschaftmit uns bindet", einzut
bilden, daß wir dem Falle nahe sind, daß man uns-

zu viel trauer, und daß wir entweder betrügenwollen

oder betrügen müssen: so ist es die Pflicht eines

Schriftstellers , diese gefährlicheArt von Medifance
aufzudecken. .

Dies kann man nicht besser thun, als wenn man

zeigt, daß solche Verleumder, bey ihrer angemaßten
Gabe, von andern zu weissagen, kleine Geister, und

bey ihrer angerühmtenBegierde, andre zu warnen,

in Engel des Lichts verkleidete Satane sind. Man-

flistert sichins Ohr; "Baid wird es mit unserm Rache
"bar aus seyn! Er kann sich nicht mehr halten!’·
Eine solche Sprache ist etwas mehr, als eine Mücke

todten, oder einem Raubthier auflauren. Sie greift
Leib und Seele, Gut und Ehre eines vernünftigen

Menschen an. Fragt man denn nach demGrunde

dieses Urtheils : so sagt man: ja man halt die Fol-

gen gewisserUnternehmungen, oder eine gastfreye
Wirthschaft, oder einen gefährlichenFeind, den der

Nachbar hat, für so schädlich-daß er durchaus an

seinem ganzen Glücke Schaden nehmenmuß.
Dieses, unter vier Augen ausgesprochen, breitet

sich bald durch vier und zwanzig Ohren aus, mit

allen Coroblariis —- Schvliem Registern und

Druck-i



74 W
Druckfehlern, die von Hörensagenje entstehenkön-
ten, und es ist wie das Geräusch einer Klapper-
schlange, welches man hört, ob man sie gleich nicht
selbst im Grase steht. Man denkt, weil es uns selbst
in solchenFallen so gehen könnte, wie man es von

andern vermuthet; so- wird es auch gehen. Und
eben dies, daßwir auf solcheWeise andre Leute nach
unsern eignen Empfindungen und Schicksalen beur-

theilen, beweiset die- unendliche Blödigkeit unsers
Verstandes Eben dadurch betrügtman sich, daß
man das beh einem andern für eine Quelle des Un-

glucks hält, welches bey uns zufälliger-weise,oder

unter ganz fremden Verknüpsungenübel ausschlagen
könnte. Kein Rock paßt aus alle Leiber, kein Re-

stept heilt alle Krankheitenjund keine zufälligeUm-

stande können einerley Folgen ben allen haben, dies

sie betreffen. Ein Projekt, welches uns nicht gelin-
gen möchte, könnte dem andern sehr wohl-gelingen-
bloß weil ein subtiler Zusatz dazwischen kömmt, den

wir nicht brauchen noch vermuthen konnten, daß er

ihn in seiner Gewalt hätte.
Wer kann so thörichtseyn, einen Menschen die

Rativitat seines Glücks zu stellen, weil seine
Verfassung, seine Anschläge,seine Unternehmungen,
seine Handgriffe, nicht nach Art der unsrigen sind?
Es kann uns scheinen, daß er verschwendet, wenn

er wirklich sparet, bloß weil wir einen weggeschenkt
ten Groschen, aus übertriebnem Geiz höher halten,
als er; und weil wir die Eanäle für uns verschlossen

·

sinden, durch welche ihm sein Witz, die Zinsen sei-
nes Groschens reichlicherhält. » .

Jedochdieser Fehler kleiner Einstchten ist
noch der geringste gegen die großeMenge von Lastern
die in der Medisance zusammen fließen. —- Man
nenne mir ein einziges Laster, welches man nicht in

seine Diensteansprechenmüßte,um glücklichverleumt

den zu können, oder welches uns nicht mit seinen Fol-
gen bestraft, nachdem man verleumdet hat.

Um andern mit einigem Schein der Wahrheit zu

sagen, daß unser Fall nahe sey, muß man sich aus
den Flügeln der Neugierde, in unsere Häuser und

-·8immer,ja bis in unsern verschloßnenPult schlei-
chen. Man muß errathen, was in unsern Brieer

steht; man muß solche dienstsertigeSeelen miethent
die uns auflauern; man mußdie Lüge, und den

siKunstgrifder Grobheit zu Hülfe nehmen-.
"

Die Medisance stammt unmittelbar aus der Ab-

sgunst oder dem Brodtneidez und was ist dieser Neid

NUMB- als ein Beweis unsrer unausstehlichenGe-

winnsucht, und desjenigen Menschenhasses, da wir

lieber eine ganze Familie am Bettelstabe sehenmöch-
ten, als daß wir einige hundert Thaler von denen

Jene lebet. in unter-m Kastenweniger haben sollten?
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wenn wir es auch nur vermuthen, daß der Nachbar
durch einen ausgesprengten Verdacht leiden würdet
somüßte uns, wenn wir einen Funken vonMenscin
lichkeit in uns hätten, ein solches vermuthliches Lei-
den mit Reue und Wehmuth erfüllen, daß wir gele-
gentlich daran schuld sind. Denn was ist entsetzli-
cher, als jemanden unglücklichzu machen, wenn wir

ohnedemdie süßeMacht nicht haben, ihn durch uns

glücklichzu sehen? Die Schadenfreude ist immer
eine Gefährtin der Medisance- wenn sie gelingt.
Die Eifersucht mischt sich mit ein; und man muß
wohl gar zuweilen die Hand wirklich anlegen, den
andern unglücklichzu machen, um nur, damit der
Verdacht, den wir anssprengten, wenn er nicht wahr
würde, U·nsnicht als Lügner nnd Verleumder ab-

mahlenmoge. Alsdenn aber hat man nicht bloß ein
Ulthuck gewa-hrsaget;man ist der Schöpfer desselben.
Und welche Nachreue muß dies hernach erregen,
wenn man diesen Schaden nicht mehr gut ma-

chen kann.
Wie viele Laster in einem Einzigeni dieserPolyp-

von Missethaten vermehretsich, und spinnet neue

Zweige aus ihm selbst, wenn man ihm gleich hun-
derte abgeschnitten hat.

Es ist zu bedauren- daß die Obrigkeit die Medi-
sance nicht häufiger zu entdecken und zu bestrafen
sucht; nur ein großer König Friedrich, unser
Vater hat die erste Ode seiner Königl. Gedich-
te dazu gewidmet, daß Er die Verleumdung
von seinem Thronestößt,und sich für ihren furcht-
baren Feind erklart, welcher Unterthandes besten
Monarchen sollte sie denn nicht scheuen, und welcher
unschuldigverleumdete sollte sichnicht trösten, wenn

er die strafende Blitze wider die Verleumder in den

Händen eines König s sieht,der immer der Unschuld
ein Schutzgott ist- .

Möchte doch diese Betrachtung unsere Mitbürger ,

von dieser Pest zu befrehen anfangen! Möchte sie
ihnen doch die Mäßigungin Urtheilen einscharfern
so dörftensie oft nicht die Beschämungerleben, sich
in Urtheilen betrogen zu haben, und den Verleum-
deten durchden Schutz der Vorsehungwider seine
Feinde mit demeGlück eines fruchtbaren Oelbaums
an den Wasser-brechengekröntzu sehen.

Dresden und Leipzig.
Hieselbstist auf 2 und 1 halben Bogen in 8vo her-

ausgekommen: »Die wahre Kunst IMdKEUghekhfei-
"ne«Jahre zu vermehren, und alt zU Werden, von
"M. Beni. Bieier, Senior zu Schweidnitz.«’
Kürzer und wohlseiler kann man keinem Menschen
das Recept, alt zu werden mittheilen,als aus dritte-

halb
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halb Bogen. Das ist noch ein Mann, dieser Herr
Magister! Leben und leben laßen, bleibt im-

mer ein Hauptwunschgeistlicher und leiblicher, jedoch
redlicher Aerzte. Zwar ist der Verf. ein wenig schalt-
hast, indem die auf dem Titel versprocheneKunst, alt

zu werden-—erst auf der 2ten Seite vor dem Ende bei

rühretwird. Denn die übrigenBlätter seiner Schrift
enthalten einige gewöhnlicheMeynungen vom Le-

bensziel der Menschen. Jndessen ist Hm Bieler

so christlich, daß er seine Leser alt werden laßenwill-

ohne für einen Schilling Arzney von ihnen zu fodern-.-
Nichts weiter, als einige biblische Sprüche —- —-

sieben asretischeRegeln —- —— einige citirte Stellen
aus seinen Leibbüchern,nemlich aus einem gewissen
Möbio,- Dr Stroh. Clolzio und Jänichen —-

dies alles vermischt, wohl durcheinander geschüttelt,
und niedergeschrieben macht das ganze Recept aus,
80, und, so der Himmel will! auch 100 Jahre alt

zu werden. Es lauft, im Ernst zu reden, in dieser
»Schrift alles darauf hinaus-«daß GOtt allein entwe-

der zur Belohnung oder zur Bestrafung das Ziel der

Menschen verlängern kann. Jn diesem Fall würden
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aber doch alle Regeln alt zu werden nichthinreichen,
oder eines Theils überflüßigsehn; zumal man siehet,
daß viele Lasterhafte ohne Beobachtung dieser Regeln

salt werden, und viele Fromme bei) Beobachtung der-

selben frühzeitigsterben. Jndessen ist die Absicht
des Hen. Verf. recht gut, und da man es ihm selbst
aus seiner Schrift ansieht, daß er selbst in allen Eh-
ren alt geworden , auch überdem Senior in

Schweidnilz ist, sowünschenwir ihm von Her-
zeu, daß er nicht nur dieses angefangene Jahr, sons-
dern auch noch viele mehrere erleben, und nicht nur

diese kleine Schrift, sondern auch noch viele mehrere
bestmöglichstüberleben möge. Schlüßlichmoch-
ten wir ihn gerne zsu einem Mitgliede irgend eitler

Akademie der Wissenschaftenempfehlen, worin man

rechtseltene Preisaufgaben gerne erfinden mag: denn

zu künstlichenSachen, wenn es auch nur in Bücher-
titeln und Hauptsatzen ist, scheint er viel Geschick zu

besitzen. Wir werden künftig noch eine beßrePro-
be hievon aus einer seiner neuesten Schriften anzeii
gen. Kostet in der Kanterschen Buchhandlung all-
hier, wie auch in Elbing und Mitau 9 gr.

W

.

« Dresden, den 12. Febr.
»

«

Den 4ten dieses ist der Legaiionssecreiair des

Preußischenzeither am hiesigenHofe gestandenen
Gesandten, welcher schonam 27stenvorigen Monats
nach Berlin abgereiset war, auch dahin abgegangen-
und wie man höret,dürfte ein andrer Preußischer
Enooye wieder nnhero kommen.

Aus Franken, den"15. Febr.
Briefe aus dem Würtembergischenreden Von ge-

Wissen Umständen,die zwischenSr. Herzogl.Durch-
laucht. und Dei-o ersten Minister, dem Grafen von
Montmartim entstanden. Alle übrige Sachen sind
daselbstin dem vorigen Zustande, so daß man noch
nichtsagen kan, daß ein Anschein zu einer baldigen
Wiederherstellungder Harmonie zwischenHAUPtUUD
Gliedern

vorhgdenwäre.
«

»

«

asel, den 3.’Febr.
,

can schreibtvonGenf, daß die also betittelten
Lettres de lhomme de let Montag-te, diejenige Par-
khep- Welche»sichschonvorher als Anhängerdes Herrn
Rousseau bewiesen,nochdeutlicher offenbaret hatten,
und. daß die Gemuther daselbst sehr aufgebracht
wären.

.

·

, Hang, den 13’.Felix-,
Die Stadt Uirecht hat durch ihren Abgeordneten

in der Versammlungder Generalstaaten antragen
lassen:Ob es nicht vortheilhafter seynwürde, die be-
stimmte Zeit der VolljåhrigkeitSr. Hochfürstc.
DWL M Prinien Stadihalieis,abzutiirzen,mik-

hindenselbenauf den gien künftigenMerz für mai-

jorenn zu erklären? Weil aber Se. Durchl. sichschon-
geäußerthaben, daß Sie kein Vorrecht verlangen-
so ist dieser Vorschlag einem Ausschußzu näherer
Berathschlagungübertragenworden.

»

Amsterdam, den I9. Febr-
Herr Thomas Schwenck, Professor der Anatomie

und Chirurgie in Haag, hat sein Amt resignirt, wel-

chem er 42 Jahr mit Ruhm vorgestanden.
Stockholm, den F. Febr.

Der Reichsrath, Baron Erich Wrangel, ist den

18ten dieses im 79sten Jahr, und der Reichskanzler
von Ponlmern und Ritter des Nordsternordeiis, Ba-
ron Thure von Klinckowstrdm,im 73sten Jahr mit
Tode abgegangen.

»

.
Upsal, den 8. Febr.

Der-Professor Matheseosallhier, M. Daniel Me-

lander- und der kürzlichin Abo bestellte-Professvlk
Medicinä, D. Johann Hartmamh sind zu Mitglie-
dern der Königl.SchwedischenAtademie der Wissen-
schaftenernennet worden.

Paris, den IF. Febr.
Den toten dieses überreichteHin de la Lande dein

Könige sein Werk, welches er auf das Jahr 1766
.ausgearbeite«t,betittelt: Beschreibungder himmli-
schen Bewegungen zum Gebrauch der Sternseher
und Schiffer. Man findet darinnen außer denen

ordentlichen Berechnungen viele neue Tabellen zur

astronomischenBerechnung, Observationfin wegen
«

Sei
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des 4ten Trabanten des Jupiters , Observätionen
wegen der Sonnensiusterniß vom Isten Aprill 1764,
eine Theorie des OJiercurius, ein Verzeichnißvon

den besten astronomischenBüchern und verschiedne
andre wichtige Artickel.

London, den 8. Febr. -

Sr. Maj. werden unverzüglichBefehl ertheilen,
um vor dem Oberhause den Proceß über die wider
den Lord Biron eingeht-achteBeschuldignng , den

GL-

Hrm Chawort, einen Herrn, der ein jahrliches Eine
«

kommen von 3000 Pf. Sterl. besaß, vor einigen
Tagen in einem Duell getödtetzu haben, vorzuneh-
men. Der König will, daßmit gedachtemLord nach
den Rechten verfahren werde, und die Freunde des

Entleibten wollen auch den Lord nach den Gesetzen
mit der äußerstenStrenge verfolgen. Jetzt«befindet
sich hier der berühmtedeutsche Virtuose und Compo-

nist, Wolfgang Bozart, ein Knabe von 8 Jahren.
Er hat dreymal die Ehre gehabt vor dem König und

der Königin zu spielen, und der Königin 6 von ihm
eomponirte Sonaten für das Clavier nebst dem Ac-

tompagnement einer Violine und eines Violoncels zu

überreichen,die Jhro Maj. nicht allein sehr gnädig
ausgenommen, sondern auch von dem jungen Compo-
nisten eiecutiren gehöret, und mit Dero besondern
Königl.Wohlgefallen beguadiget haben.

St. James, den 16. Febr. ,

EhegesternNachmittage mußte der He, Williams

wegen der Nro». 45. des Northbriton, den er ge-

druckthatte, eine Stunde lang öffentlichan der Pi-
lory zu Westmünsterstehen« Der DJiiethswagem
welcher ihn dahin führte,hatte dieselbe Nummer-.
Als er dahin kam, grüßteer das Volk, welches man
Ioooo Mann stark schätzte. Dieses bezeigte ihm
sein Mitleiden, und rufte öffentlich:Es lebe DerKöe
nig, Wilkes, Williams und die Frehheit. Man
krönte ihn mit einem Lorrbeerkranz, und einer von

seiner Partheh hielte währenderZeit für ihn eine

Collecte unter dem Volk, wodurch 200 Guineen ein-

kaniem Auf der andern Seite versammlete sich das
Volk an einem andern Ort, und gab gegen eine

gewisse Person von Hofe alle nur möglicheZeichen
Yes Hassesan den Tag.

-

Genua, den 26. Jan-
Der Herr von Marbocal, Commendant der fran-
zösischenTruppen, hat bei) unserer Regierung ange-
fragt, ob die Republik nicht für gut befinde, daß die

Einwohner von Bastia entwafnet würden, indem er

nicht dafür halte, daßman ihnen trauen dürfe. Hier-«
Auf ist sogleich der großeRath zusammenderufen wor-

den- diese Sachsin Uebe rlegung zu nehmen.
Lksskzbomden 17. Jan.

Unter den Schmett- die bey dem seit einiger Zeit

)0( ne
gehabtenSturmwinde geblieben sind, besindet sich
»das französischeSchiff la Reine des Auges Capit le

Sor, welches von Havre de Grace mit Stückgütern
nach Cadir ging. Die Ladung dieses 10 Meilen von

hier verunglücktenSchiffes wird auf 1200000 Livres

geschätzt,und sind von dieser ganzen Ladung nur unt

gefähr Ioo theils groß-e,theils kleine Ballotten ge-
rettet worden.

Ostende, den 14. Jan.
Jn London sind letztere Woche 3000 We ber gezekz

let worden die keine Arbeit hatten. .

Warschau, den 21. Febr.law ·

Gesterm als am Aschermittwoch, da sichSe. Man
Unser allergnädigsterKönig undHerr, in die Kapelle
begebenund die heil. Messe angehörethatten, ver-;

richtetendarauf Se. Ere. der Hex Bischof von Cujai
vtett die Ceremonie des Bestreuens mit der Aschean
»Sk-Majestätdem Könige.

Petersburg, den 29. Jan.
Jhro Mai. haben die von der hochfel. Kayserin

Elisabeth errichtete Akademie der Malerey, Bildt
hauerkunstund Baukunst mit einem reichen Fond
versehen.

Riga, den 22. eFebr.
Vermögeeiner Kaiseri. Ukasevom6tenApril 1764

publiciret in Riga den 4ten Febr. 1765, ist die in
den conquetirten schweds Provinzen bisher für die.
Ehebrecher und Hurer angesetzte Strafe der Kirchen-
busse abgeschaft, und statt derselben eine gewisse
Strafe festgesetztworden. Bemittelte und Standes--
personen zahlen für den Ehebruch4 Rubel, geringe-.
re 2 Rubel, unverheirathetewenn sie vom Stande
sind, zahlen I Rubel, geringe Personen Z Rubel.
WWO

AVERTISSEMENT.

Bei) dem Verleger dieser Zeitung ist zu haben-
Ant. Fabers neue enropäischeStaatseanzeley, Uter«

Theil, 8, Ulm 764, 1 fl. 15 gr. Joh. Ehr. Hir-
schens Sammlung öconomischerNachrichten, wie der

Holz-wuchs befördert werden könne, v2te Aqu 8,
Brem. 7o4. I fl. D. S. Basch Sammlung einiger
Predigten am Tage des Herrn gehalten, 8, Weimar
764, I fl. D. Hollazens evangel. Gnadenordnung,
8, Bud. 764, 1 fi. 6 gr.

M"e;t·ijkl"-(j0is»-t65 Speciesri. 7. Mai-L 1703«.
Amsterdam s41Tage 31 1 gr. 7 I nge 309å Sk-
Hamburg 3 W. IZZZgr. 6 W- 1338k«
Berlin Dantzig 24 Pr« ckos
Ducaten neue 9 A. 5 gy Albetts Taler I29å gr.
Rubel I 13. I 16 gk.- Alt komisch-Jka12 pr. cre.

Diese Gelehrte und PolitischeZeitung wird des Möntagö
und Frentags Vormittags unt to Uhe in des

KanterschenBnchladeu ausgegeben.


